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Einige der Charsktere, die im WILBCAT Comic auftreten 
wetwananemer Un anenen yeP von Aancmısr 

Der unabhängige £gehead" 

Der Anarchismus ist eine 


arareeene Der Benin 
Prinzip 
ber, dllcas Ziel der Gesicht 
‚das Maßjanı 
fnähidueler reine ns erweiern. 


Ich habe immer von einer Gruppe von Männern geträumt, die en sach, 
‚Shrerpelhinser sichzulossen, stark genugist, 
Zerstörer zu bekennen. Kein Erbarmen für Beige. auch 
"nicht für sich selbst, den Tod dem Guten geweiht, unddas.allesim 
Dienste des sozialen Chaos. 


\ aunenxunen: Der Egghead ri in einer Nebenrolle auf 
weil ein Cartoon nicht der Platz für intellektuellen Anstand ist 
Anmensumea: Karl Yondt trat bislaıg Überhaupt nicht suf, weil seine Haltung 
Fichte mit Anrchismun zum hat, abgesehen von seinem 
auf die Iäcen des "Anarchismus” unter schlecht informierten 
(Als Charakter übernahm ichihn aus Der aeheimagent von Joseph Conrad.) 


Mit Tyranpenmord wirse | Ruhig. Dvuar 
‚dudie freie Gesellschaft | de fr. 
Dee} 
Munich, 


Durichtassdeineng-| Nicht ganz. 
jzusahr | Ein wakdist 
ein Ort,aber 
eine Klasseist 
nur eineldee. 


MEERE 


Gehen wireinmalddavonaus, umder | 
Diskussion Willen, die Arbeiter« 

klasse, also nicht. der Arbeiter als 
Individuum, könne Bedürfnisse haben: 
dukannstaber nur zu Individuen 
sprechen, alsowie willst duheraus« 
finden, was die Klasse will ?? 


Jetzt wollen wirmal I Wissenschaftliche | Diese Hypothese 
Telepathie ausprobieren. | wasduim Zweifelhaben widerspricht. den. 
1aß dichüberraschen. | Sinmhast. Fakten. 


Du benutzt diesen 
Laternenpfahl genau so 
wie ein Politiker 

die Wissenschaften 


‚dieses Jahres 


damals Stiefel der Größe JOtrug. Aber im 
Bestellbuch der h 
sicht, daß sie Größe 9hauen® 


Wohingegen ihr murbegierig 
seid, die Gesellschaft mit. 
allen Miteln zu verändern... 


und verdammt 
gleichgültig 
bezüglich eurer 
Zielscheiben 


Das Erste, was wir für dieRevdution 
hier und heute tunmüssen, ist, 
die Leute zu überzeugen, daßesin 
der Gesellschaft keinen Zwang geben sllte. 


Ichwünschte, g Alldie ihre 


Und fastdie ganze Zeit. 
ihr Leute dachteich,ichwäre | über traf sichdie 
wöret weniger F} der einzige Anarchist. 

konspirativ. in dieser Gegend. 


N 
Bene L versteheichnicht, 
Anarehisen sn MACHE gegen Bee 
Organisation #4 er chegierung habt 


Deine Armut mag eine Errungenschaft sein 
Meine isteine Zufälligkeit des Lebens. 


Warn 2? (lawbst du, wich zuscin 
mache dich weruger vngjchlich 2? 


Nein. Aberes würdemeinUnglöck 
träglicher machen. 


Wasgenaunestet, 
Duunter 
FREIHEIT #9? 


eBefrietigung von, 
Bedürfnissen. 
wasauch immer 
das bedeutenmag. 


Tastujeser. U Nanumsununmer U Padossoge,sie U Fürhastese, 


bestündedarin,den 


den Kazi-Schreiberling, 
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Du bist has Amarchuss 444 
Du burn nur cu Verjiciser einer 
Rayaz duch geweuhscnsften. 


VKU 


Deine unartikulierten Gesten 

lassen den Anarchismus geistlos 

erscheinen, waser in deinem Fall 
je auch ist 


Kommt, kommt, Genossen. Wir | 
sollten den Feind und nicht / 
„einander bekämpfen. „— 


vorurteilslos; freiheitlich, 
nach Freiheit strebend, frei 
ännig; veralt. für: hochherzig; 
( Danke Genossen \ 


(Brsusgeun anfangen könn | (Und bis oft anderer Meinumgal ich? 


% 


Dr 


2 


Mir cuesen hnarshugien isses wumer 


(ren 
Ns Auenclic. ab ach Ebania Mhsah we. 


ey sit, wen uva aaa ad, wann 
die ansrelusugene bewegung u sonacen FF 


Bsgibt keine Garantie dafür, daß dieAnarchie | Ich habe ein Rezept wie eine yällig freie und 
Jeerreicht wird, aber wir 5 gleiche Geselschaft In drei einfachen Schritten 
Zu emeichen, 


möwen, um zu Inden. 


Wir wissen, daß} die Bibel unlehlbr ist. 
DieBibel sagt, die Bibel ei wahr. 
Wennuns eine unfehlbare Quelle sag, 
daßerwas wahrist, dann wissen wir, 
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Bin ende wesen in inihnes wen ngmernan amaoridbenchren 
Würde wissen, wenn Alieben, 
‚jemand zu leıden hätte. nina dmawäh (vorbei bewahren. 


Daraus folgt ; wenn es ein allwissendes und 
‚Wesen gibt, dann liebte, ie, 
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Entschuldige Pussy. 
Das ischierein 
herancher eocr, 


Ich wünschte, sie würden eslegalisieren... 


A 


dann würdeichmichweniger 


au ALP “ Om e 
I 

& sn 
— = 


Sehemmt fühlen. 


Ihr Anarchisten müßt ei Teieonggs 
in die menschliche Natur haben. 


Warum zeigt man nicht wie die gegenwärtige Geslchak 
hauptsächlich du 


freiwillige Organisation funktioniert, 
20 An bertung vomiereschk per bin vl Werde wre, 
‚sondern mehr so wie das Abschützeln eines schädlichen Parasiten? 


Nun, ein Cartvonist bildhaft, 
während duein verbales 
Argument 
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Wie kann jemand, der wie du 
bis ar die Zöhne bewaffnet ist, sichals 
"Friedenssichernde Kraft” bezeichnen ?? 
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er teu 
I 


aaa 444 00027 
Hörtauf, euch zu vergnügen !! 
N AVWwwwWWV 


7 
BL ‚eure eigenen 
INT TL rerfossonssmößigen hie ds Rügen 


much ersciesse au ware! 


fawus, 
ic msi hat a Mae ph 


a7 


Rech als Bürger’ lange besser als 
ref 


‚Aber Glück für dich. 
Ich binauf Diäc!!! 


Man könnte doch 


sagen, daß, wenn 
niemand Eigereum 
besäße, esauchkein 
Verbrechen gegen |\ 
das Eigentum 

geben könnte. 


Wis sch aravf komme ...#t242? 
ds anaelar wohl kamen kann. 


duase Diskussion fortauseisen! 
(ls Post ao jofür den ssun gun. 


Ya 


Besisseoch wehlverrüchst | Wie hommst 
Gewairsegen Persamce | du darauf, 


a 


EI: 


wei 
FE 


IE 


Warwm istdenn ihre Zunge soverknotet? 


Yerrerdsaunas. 
MINISTERIUM 


Ich erklärte gerade, wie 
die Nachrüstung das 
Kriegsrisikoverringert. 
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Dem Prädskenten vaoßides Venice, 
m Pernderzufaben: 


Das heißt...äh...hm. 


Deralte Junge 
hat uns nie 
etwas Böses. 
angetan. 


Erhatre keine 
öglichken 


= 
Pe 


Ich sagte nicht, daß er 
niemals etwas Böses getan hat, 


Ich sagte, dal er uns. 
niemals etwas Böses geran hat. 


HEY PUSSY! WER KAM ie immer einer sus deiner Sappschafi. 
BEI DEN LETZTEN WAHLEN 
AN DIE MACHT 27? } 


Ich in hier, Poss,umdichvorihmaubeschitzen. reinen chen. berfürmich chende 


EA EL Base. ic wand au van euch, 


Nein. Ich werde entscheiden, welches deine wahren Interessen sind. und falls 
notwendig, werde ich deine Interessen bis zum letzten Tropfen deinesBlut verteligen. 


sı 
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ler wirhben doch Freiheit, Pusay:Y Jedem Schafisterlabt, 
shatmanun inder Schdeglchrt. | füreienSchifer zu stimmen. 
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Potztausend!! Anarchismus 2? 
Ich hätte nie erwartet, Grafik 72 Ich dachte, das sei 
hier ein deutsches Glavish du ehwa, der das Zeichen von 
Graffiti zufinden® Ansrchismws sei AlemannisAachen. 

eins dewssche Idee? / 

ö | 
[ 
| 

ww Wr Inin 


Donald Rooum begegnete ich zum er- 
sten Mal im Spätsommer 1944, und ich 
kann mich noch sehr genau des Anlasses 
erinnern: Er kam damals, gerade 16-Jäh- 
Fig, aus seiner Geburtsstadt Bradford in 
den Süden, um die Arbeitsferien in den 
Hopfenfeldern von Kent zu verbringen. An 
seinem ersten arbeitsfreien Sonntag be- 
suchte er London, um sich die berühmte 
"Speaker's Corner’ am Marble Arch - der 
nordöstlichen Ecke des Hyde Parks - an- 
zusehen. Hier hörte Donald erstmals die 
"Perlen der Weisheit" aus dem Munde ei- 
nes anarchistischen Redners. Am Parktor 
traf er dann mich an einem anarchisti- 
schen Büchertisch und kaufte sich ein 
Heft. des anarchistischen Journals WAR 
COMMENTARY und eine Ausgabe von 
Alesander Berkmans "ABC des Anarehs 
mus", 


Nach seiner Rückkehr nach Bradford abon- 
nierte er die WAR COMMENTARY undbe- 
gann Kontakte zu Anarchisten In Lan- 
Cashire und Yorkshire zu knüpfen. Immer- 
halb des nächsten Jahres ging der Krieg 
zu Ende und Großbritannien erfreute sich 
einer Labour-Regierung, die beschloß, 
die allgemeine Wehrpflicht beizubehal- 
ten und die männliche Jugend für zwei 
Jahre zum Kriegsdienst einzuziehen. Do- 
neld wurde im April 1946 18 Jahre alt 
und als Wehrpflichtiger registriert, 
ber seine familiären Umstände erlaub- 
ten es Ihm erst Im Januar 1947, zur Ar- 
mee zu gehen. Allerdings hatten die zwei 
verlorenen Jahre als Soldat für ihn auch 
etwas Gutes: die Abfindung der Armee 
half ihm, einen vierjährigen Zeichenkurs 
an der Kunstschule von Bradford zu fi- 
nanzieren. 


Im August 1949 nahm Donald an der all- 
jährlichen anarchistischen "Summer 
School' in Liverpool teil, wo es zwi- 
schen Ihm und der anarchistischen Bewe- 
gung zu einem denkwürdigen Zusammen- 
Stoß kam. Neben Tony Gibson und Albert 
Meltzer war unter den Rednern auch el- 
ner, dessen Namen ich mir hier verknel- 
fe und über dessen Vortrag in der FREE- 
DOM mit den freundlichen Worten berich- 
tet wurde: "Die Bedeutung..., die der 
Aberglaube auf die modernen Sitten und 
Bräuche ausübt, rief unter den Zuhörern 
heftigen Widerspruch hervor." Ich er- 
innere mich noch sehr gut an Donalds Re- 
aktion auf diesen Beitrag, als er auf- 
stand und in seinem heiseren Bradforder 

all baloneyt" (st 


doch alles Quatscht‘) 


THE SPECTATOR, 4. September 1964 
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Es gehört natürlich zum Wesen eines Ka- 
rikaturisten, diesen Quatsch bloßzule- 
gen, und als ich später herausfand, daß 
Donald sich dieser Kunst verschrieben 
hatte, ergriff ich die Gelegenheit, ihn 
für uns einzuspannen. So erfüllt es mich 


fen; aber sie stellten eben auch einen 
Charakter dar, dessen Verständnis vom 
Kapitalismus ziemlich unreif war und der 
nichts davon hielt, neun Stunden lang in 
der Autoproduktion zu arbeiten, um dann 
mit dem Fahrrad nach Hause zu fahren. 


"Scissor Bill"; THE SYNDICALIST, Juli 1952 


mit. großer Freude, sagen zu können, daß 
Ich Ihm seine erste Möglichkeit zur re- 
gelmäßlgen Veröffentlichung bot. 


Nachdem ich bis 1952 sechs Jahre lang 
die FREEDOM sowie eine ziemlich er- 
folgreiche Broschüre mit dem wenig orl- 
ginellen Titel "Syndikallsmus - der 
nächste Schritt der Arbeiter" herausge- 
geben hatte, melnte Ich, eine eigene 
rein anarcho-syndikalistische Zeitung - 
nicht als Gegenstück, sondern als Ergän- 
zung zur FREEDOM - machen zu sollen. 
Gemeinsam mit drei Genossen brachte Ich 
{m Mal 1952 THE SYNDIKALIST auf den 
jeg. 


Da ich nicht nur für die Redaktion, 
sondern auch für die Herstellung und 
Gestaltung verantwortlich war, kam ich 
zu der Überzeugung, daß wir einen Comic- 
strip bräuchten. Ich schrieb also Donald 
und bekam prompt eine Serie von Serips 
um eine 'Scissor Bill' genannte Figur. 
Offensichtlich hatte er die Publikatio- 
nen der INDUSTRIAL WORKERS OF THE 
WORLD gelesen, die für einen wirklich 
‚dummen Handlanger eines Unternehmers 
den Spitznamen Scissor Bill erfunden 
hatten. 


Um ehrlich zu sein, die Sciasor Bill- 
Zeichnungen waren noch recht ungeschlif- 


so 


Der Strip erwies sich als sehr populärer 
Beitrag von THE SYNDIKALIST, die lei- 
‚der nach einem Jahr wieder einging, 


Im Januar 1954 ging Donald nach London. 
Er hatte sich als Redner an einem Stand 
in der Market Street von Bradford geübt 
und wurde schnell zu einer großen Hilfe 
für die Londoner Anarchistische Gruppe 
an ihrem Stand im Hyde Park, wo wir über 
mehrere Redner und stete Zuhörer verfüg- 
ten. Ihn zeichnete eine laute Stimme 
aus, und seine zwingende Logik ließ vie- 
ie Zwischenrufer rasch verstummen. 


Während des Frühjahrs 1954 bemühten wir 
uns erfolglos, für unsere Treffen in 
verschiedenen Kneipen Räume zu finden, 
was uns schließlich bewog, ein geeigne- 
tes Haus als Treffpunkt und für unseren 
Club zu suchen. Donald zählte zu den 
Gründungsmitgliedern - eine damals eher 
‚schweißtreibende als ruhmerheisch 
Ehre. So erinnere ich mich, daß er am 1. 
Mai bis vier Uhr morgens die Wände des 
Flurs mit roter Farbe strich, um zur Er- 
öffnung am Abend rechtzeitig fertig zu 
werden. 


Der Malatesta-Club (so genannt, weil 
Molatesta der einzige Anarchist war, dem 
wir alle vollig zustimmen konnten) wurde 
in den nächsten vier Jahren jeden Abend 


‚ehrenamtlich von Arbeitern wie Donald 
und seiner Freundin Irene Brown offenge- 
halten. Seine Aktivitäten umfaßten Vor- 
träge und Gespräche sowie die Sorge da- 
für, daß die Räume auch von anderen 
Gruppen (einschließlich einer von Afri- 
kanern, die später in Ihrem Land Regie- 
rungsmitglieder wurden, und dem berühm- 
ten Redner Bonar Thompson) genutzt 
werden konnten, während es zudem jeden 
Samstag Abend eine Fete gab. Dabei er- 
hielt Donald stets stürmischen Applaus, 
wenn er gestenreich das Nonsensgedicht 
"Jabberwocky" von Lewis Carroll vor- 
wug. 


Ab 1960 begannen vereinzelt Karikaturen 
von Donald In so unterschledlichen Maga- 
zinen wie SHE, DAILY MIRROR, Pftl- 
VATE EYE und THE SPECTATOR zu er- 
scheinen. Von 1962 bis 1971 veröffent- 
lichten die PEACE NEWS regelmäßig 
seine politischen Karikaturen, die eine 
so starke Aufmerksamkeit fanden, daß sie 
im Institut für Karikatur an der Univer- 
sität von Kent in Canterbury ausgestellt 
wurden. 


Im Jahre 1963 jedoch fand sich Donald 
rein zufällig in Ereignisse verstrickt, 
die ihn in die Annalen der britischen 
Justiz eingehen lassen sollten: 


Im Juli wurde London durch den Staats- 
besuch von König Paul und Königin Fre- 
derike von Griechenland geehrt, das da- 
mals unter einem schrecklichen rechten 
‚Regime litt und immer noch Widerstands- 
kampfer aus dem Bürgerkrieg, der dem Il. 
Weltkrieg gefolgt war, gefangen hielt. 
Der Besuch fand zu einem unglücklichen 
Zeitpunkt statt, nämlich kurz nach dem 
Mordanschlag griechischer Faschisten - 
mit polizeilicher Duldung - auf das lin- 
ke Parlamentsmitglied Gregorios Lam- 
brakis, der mit einigen Anti-Atom-De- 
monstranten von Marathon nach Athen 
marschiert war. Die als "Queen Fred! be- 
kannte Königin gehörte früher der Hit 
Ier-Jugend an. Unsere Königin Elze 
ech Il. und Ihr Mann Prinz Philip (von 
griechischer Herkunft) empfingen Ihre 
königlichen Verwandten mit offenen Ar- 
men. 


"Laßt hundert Blumen blühen, laßt hundert Lehren wetteifern" - Mao Tse-tung 
PEACE NEWS, 2. September 1966 
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"Ich habe ein Stück Ziegelstein abgebro- 
chen!” PEACE NEWS, 16. August 1963 


[23 


Das war der Auslöser für eine Serie von 
Demonstrationen britischer Steuerzahler, 
die sich dagegen wehrten, daß dieses kö- 
nigliche Spektakel von ihnen finanziert 
werden sollte. An den Aktionen beteilig- 
ten sich Leute, die die demokratische 
Perversion in Griechenland (der Geburts- 
stätte der Demokratie) erzürnte: Pazi- 
fisten, Rüstungsgegner, Kommunisten, 
militente Christen, linke Griechen und 
Zyprioten sowie natürlich wir Ansrchi- 
sten - also viele Leute, die reaktiond- 
re Faschisten ablehnten. 


Am Il. Juli wollte 'unsere' Königin 
Queen Fred in Claridges treffen. Aber 
uch 3.009 Demonstranten waren erschle- 
nen, denen 5.000 Polizisten gegenüber- 
standen, die einen weiten Bereich um 
Claridges abgesperrt hatten. Unter den 
Demonstranten befand sich auch Donald 
mit einer kleinen Fahne, auf der die 
Worte "Lambrakis RIP" standen und von 
der er hoffte, ale bei der Ankunft der 
Königin vor ihrem Hotel aufziehen zu 
können. Da es ihm aber nicht gelang, 
durch die Polizelabsperrungen zu kom- 
men, verließ er die Demonstration, als 
ihn Sicherheitsbeamte anhlelten, " Ihn 
mit "Jetzt haben wir dich, du altes 
Arsch!” beschimpften, in einen Lieferwa- 
sen warfen und zu einer Polizeistation 
mitnehmen. Dort schlugen sie ihm auf 
‚den Kopf und sperrten Ihn In eine Zelle- 


Alles übliche Routine, mag man denken, 
doch was anschließend geschah, war 
durchaus nicht üblich. Ein Polizist zog 
aus seiner Jacke ein Paket, in dem sich 
ein großer Ziegelstein verbarg, und sag- 
te: *Hier bist du ja, alter Freund. Für 
das Mitführen einer Angriffswaffe kannst 
du zwei Jahre bekommen." Donald wei- 
gerte sich, die Liste seiner Habselig- 
keiten, die auch den Ziegelstein auf- 
führte, zu unterschreiben. 


Der Polizist, der mit Donald so hinter- 
hältig umsprang, war Detective Sergeant 
Harold Challenor, ein Mann mit heiden- 
hafter Armee- und ausgezeichneter Poli- 
zeikarriere mit vielen Verhaftungen, die 
zu erfolgreichen Verurteilungen führten 
- wie sich später herausstellte, viele 
mit falschen Beweisen gegen willkürlich 
verhaftete Leute und zuweilen (wie in 
diesem Fall) mittels Unterschiebungen. 


"Wir sind stolz, solch ein tapferes Volk ... im Kreise der freien Volker der Welt zu 


haben.” Queen Elizabeth II in einer Offeı 


lichen Rede am 9.Juli 1963 zur Begrüßung 


des Königs und der Königin von Griechenland; PEACE NEWS, 12.Jull 1963 


Man muß nur einmal einen Morgen im Zu- 
schauerraum eines Gerichtssaals verbrin- 
gen, um zu wissen, wie leicht die Poll- 
zei zu Beweisen gegen die meist armen, 
unkundigen und nicht sprachgewandten 
Leute kommt. Aber dieses Mal sollte 
sich erweisen, daß DS Challenor der An- 
‚geschmierte war. Wie konnte er auch zu 
dieser Zeit wissen, daß derjenige, den 
er in seiner typisch brutalen Manier zur 
West-End-Polizeistation geschafft hatte, 

Is Anhänger Max Stirners ein wahrer 
\narchist war, der nur seiner eigenen 
Stärke und Kraft vertraute und bereit 
war, sich gegen die, die ihn verschau- 
keln wollten, zu wehren? Donald vermo- 
chte viele Freunde und Genossen für sich 
zu mobilisieren, die Kontakt zum "Na- 
tional Council for Civil Liberties" (Na- 
tionalrat für bürgerliche Freiheiten) 
aufnahmen und schnell den "Beweis" des 
Ziegelsteins in seiner Jacke widerlegen 
konnten. 


So sollte Donald bald wieder freikom- 
men. Da er über Nacht im Polizeigewahr- 
sam bleiben mußte, bestand kein Zweifel, 
daß die Jacke, in der er verhaftet wor- 
den war, die gleiche war, in der er am 
nächsten Morgen vor dem Untersuchungs 
richter erschien. Nachdem er sich als 
"unschuldig" bezeichnet hatte und der 


Fall vertagt worden war, wurde mit Hil- 
fe der Anwälte des NCCL seine Jacke 
noch vom Untersuchungsgericht aus zu el- 
nem gerichtsmedizinischen Institut ge- 
schickt. Ein unabhängiger Spezialist 
stellte fest, daß sich an Donalds Jacke 
auch nicht 'der geringste Beweis dafür 
finden lied, daß in ihr jemals ein Zie- 
gelstein gesteckt hatte. Er konnte nur 
Testgläschen mit verschledenstem Jak- 
kenflaum, aber keinerlei Ziegelstaub 
vorweisen. Das Verfahren wurde einge- 
stellt. 


Die Zusammenhänge sind anderswo aus- 
führlicher dokumentiert. Kurz gesaj 
26 weitere Fälle wurden erneut aufge- 
rollt und Challenors Opfer - einige 
‚echte Schufte, die aufgrund gefälschter 
Beweise verurteilt worden waren, aber 
auch einige völlig Unschuldige - wurden 
begnadigt oder entschädigt oder beides. 
Drei junge Polizisten wurden inhaftiert, 
aber einige Kommissare, die Challenors 
Vorgehen gedeckt hatten, blieben unbe- 
heiligt, und Challenor selbst wurde 
aufgrund "geistiger Umnachtung” ent 
sen. Wieder einmal ein Beispiel für ei- 
nen faulen Apfel an einem morschen 
Baum. 


Die Dinge kamen wieder ins Lot. Gewöhn- 
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PRIVATE EYE, 3. Oktober 1978 


liche Polizisten bedienten sich wieder 
Ihrer üblichen Lügen und Donald widmete 
sich wieder seiner friedlichen Entblö- 
ung der allgemeinen Heuchelel an sei- 
nem Zeichenbrett. Zu dieser Zeit war er 
schon Meister seiner Kunst, voller Ideen 
und mit einem persönlichen, charakteri- 
stischen Stil. 


Ich sollte noch zwei weitere Begeben- 
heiten schildern. Im Jahre 1974 kam ich 
mit Wynford Hicks und anderen Genossen 
zusammen, um ein Journal mit dem Titel 
WILDCAT herauszugeben. Es war eine 
Intelligente, innovative, freiheitliche 
Zeitung. Nachdem die Zusammenarbeit 
mit einem Karikaturisten, der nicht von 
mir ausgesucht worden war, bald schei- 
terte, beschlossen wir, Donald um seine 
Mitarbeit zu ersuchen, und baten ihn, 
eine Figur namens - wie wohl anders als 
= »WildCat« zu entwerfen. 


Es_ war eine jüngere, zahmere Katze als 
wir sie heute kennen, aber sie war nicht 
nur als Stripfigur, sondern auch als 
Public-Relation-Typ entwickelt worden. 


Von Monat zu Monat wurde sie zorniger, 


bis sie schließlich Mitte 1975, als wir 
die Zeitung einstellen mußten, höchst 
wütend war. 


Danach setzte sie sich zeitweise zur 
‚Ruhe. Aber 1980, ein Jahr nachdem Ich 
zu meiner ersten Liebe zurückgekehrt 
war, bat ich Donald erneut um Hilfe 
(der sich wohl etwas ähnliches 

haben muß wie "Packen wir's wieder 
anl'). Das FREEDOM-Kollektiv stimmte 
zu, die unvergleichliche Katze von den 
Dächern herunterzuholen und unter die 
Vögel zu schicken. So regt sie sich wie- 
der auf, auch in dem igen 
Internationalen Journal zur libertären 
Kultur und Politik - TRAFIK. Sie ist 
eine entschlossene, wenn auch zuweilen 
verwirrte, anarchistische Katze, die 
unsblässig für ein ehrliches Verständ- 
nis der libertären Philosophie und ei- 
nes freiheitlichen Lebens kämpft. Genau 
0 wie es Donald Rooum selbst auch Im- 
mer tut. 


Philip Sansom 


65 


TRAFIK 


Internationales Journal zur libertären Kultur und Politik 


Libertäre Tendenzen In Asien 
TRAFIK berichtet über die Kampfe der Völker Asiens gegen Faschis- 
mus und Nationalismus, gegen Zentralismus, Milltarismus und Im- 


GG perialismus für ihre unabhängige Selbstbestimmung. 
Mit Beiträgen über die libertären Tendenzen in Israel, Korea, 
China, Hongkong und Japan, über die anarchistischen Perspektiven 
in Indien, über den religiösen Faschismus Im Iran, über den Frei- 
heitskampf in Afghanistan und Vietnam; und einem Interview mit 
vier Libertären aus Asien über ihr Exil In der BRD, 
TRAFIK 28: Asien - 68 Seiten 7 DM * 55 08 * 7 sFr. 


Prinzip: Freiheit - Internationale libertäre Pädagogik 

TRAFIK_ stellt die unterschledlichsten Beispiele libertär-pädago- 
gischer Traditionen, Projekte und Perspektiven vor. 

Mit Beiträgen über die anarchistisch-pazifistische Schule Walden 
in Kalifornien, eine kollektivistische Kindergruppe Im Ruhrge- 
biet, die Schule Summerhill in England, das libertäre Ferienlager 
L’Echappee belle in Frankreich, die Demokratie an Freien Schulen 
in der BRD, die Sozialisation in israelischen Kibbutzim; und ei- 
nem Interview mit Heribert Baumann über pädagogische Alternativen 
TRAFIK 29: Pädagogik - 8% Seiten 7 DM ® 55.08 * 7 sFr. 


Der libertäre Esprit in der surrealistischen Revolution 

TRAFIK. zeigt die libertären Aspekte und Perspektiven des Surrea- 
lismus als eines ästhetischen und intellektuellen Protestes auf. 
Mit Interviews des italienischen Malers Enrico Baj, des franzosi- 
schen Romanciers Leo Malet, des italienischen Galeristen Arturo 
Schwarz und des deutschen Kritikers Heribert Becker über Ihr kul- 
turell-gesellschaftliches Selbstverständnis; mit einer Definition 
des surrealistischen Universums von Egon Günther und einer Doku- 


mentation aktueller surrealistischer Billets. 
TRAFIK 30/31: Surrealismus - 140 Seiten 14 DM * 110.05 * 14 sFr. 


Anders leben - Theorie und Praxis libertärer Kommunen 
TRAFIK analysiert und definiert die aktuellen Positionen und 
Perspektiven kommunitärer Experimente und Projekte. 

Mit. Beiträgen über das Leben, Wohnen und Arbeiten in Freihelt und 
Gleichheit unter den Geschlechtern und Generationen, das Kon- 
sensprinzip in Kommunen, die Abhängigkeit der Kommune von Ge- 
sellschaft und Staat, die Prinzipien libertär-kommunitärer Pad 
gogik; und einem Interview mit Peter Stipkoyics über den gegen- 
wärtigen Stand der libertären Bewegung in Österreich. 

TRAFIK 32: Kommune - 92 Seiten 7 DM * 55.08 * 7 sFr. 


Lieferung gegen Vorkasse: Postgiro Essen 424368 - 430 (Peterson). 
TRAFIK - Peterson, Eduardstraße 40, D-4330 Mülheim 1 
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Noam Chomsky George Woodcock 


Die Synthese der räte-kommu- In seiner Darstellung geht es 
nistischen Ideen Anton Panne- George Woodeock um die Ver- 
koeks und der anarcho-syndika- knüpfung der traditionellen 
listischen Ideale Rudolf Rok- mit den aktuellen, sowie der 
kers führt Noam Chomsky zu libertären mit den Aspekten 
Elementen einer libertären Ge- von Dezentrallsmus, Ökologie 
sellschaftsordnung. Sein Prag- und Syndikalismus in der an- 
matismus ordnet der Indivi archistischen Theorie und 
duellen Initiative den glei- Praxis. Seine Forderung nach 
chen Stellenwert zu wie dem einem natürlichen Dasein des 
kollektiven Projekt. In den Menschen in einer freien Ge- 
hier erstmals gesammelt vor sellschaft belegte George 
liegenden Texten schildert Woodeock in zahlreichen Ar- 
Noam Chomsky anschaulich tikeln, aus denen hier zum 
sein Verständnis der Zusam- ersten Mal ein repräsentati- 
menhänge von Arbeit, Sprache ver Querschnitt vorliegt: ei- 
und Freiheit. Seine Gedanken ne einfühlsame und anschauli- 
machen deutlich, daß in der che Einführung in die libertä 
Tat das Streben nach Freiheit re Philosophie und ihre Per- 
als dem Menschen angeboren spektive im technologischen 
betrachtet werden kann. Zeitalter. 

NOAM CHOMSKY GEORGE WOODCOCK 

‚Arbeit - Sprache - Freiheit Traditionen der Freiheit 

100 Seiten Im Paperback 150 Seiten im Paperback 

13 DM 16 DN 
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